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G ilad Schalit hat im Gaza-
streifen modische Spuren
hinterlassen. Fünf Jahre

und vier Monate war der israeli-
sche Soldat dort in Geiselhaft.
Aber niemand bekam ihn bis zum
vorletzten Dienstag zu Gesicht, als
ihn die Hamas in einem Gefange-
nenaustausch freiließ. Während sei-

nes ersten Inter-
views mit dem
ägyptischen
Fernsehen trug
der blasse und
sichtlich abge-
magerte Israeli
dann ein karier-
tes Hemd mit
schwarzem Kra-
gen. Seitdem

können die Kleidergeschäfte in
Gaza angeblich die Nachfrage
nach ähnlichen Hemden kaum
noch befriedigen. Der Preis ver-
dreifachte sich innerhalb weniger
Tage. Mittlerweile gibt es das
„Schalit-Shirt“ in verschiedenen
Farben. Im Internetportal Face-
book stellen Palästinenser mit dem
Hemd das Foto nach, auf dem
Schalit sein erstes Telefongespräch
mit seiner Familie führte. hcr.

* * *
Dass die baskische Untergrundor-
ganisation Eta in Zukunft auf Ge-
walt verzichten will, wie sie es vor
zehn Tagen der Welt angekündigt
hat, will ihr der Großteil der Spa-

nier noch nicht so recht glauben.
In einer Umfrage der Zeitung „El
País“ gaben 53 Prozent der befrag-
ten Spanier an, sie meinten nicht,
dass der Terror von Eta nun defini-
tiv beendet sei. 77 Prozent sagten
immerhin, sie hätten sich über die
Ankündigung der Terroristen ge-

freut. Ganz begeistert und aus dem
Häuschen war aber offenbar der
spanische Star-Koch José Andres.
Der verlautbarte nämlich prompt
am Montag per Twitter, er wolle
alle verlorenen Schäfchen bei sich
am heimischen Herd aufnehmen.
„Wenn ein Eta-Mitglied Arbeit
sucht – ich gebe ihm welche. Legt
eure Waffen nieder. Und nur ein
Wort: Entschuldigung. Das
Schwerste liegt hinter euch.
Handelt. Danke“, lautete seine
Nachricht.  wibe.

* * *
In den internen Mitteilungen des
irischen Außenministeriums, das
seit diesem Jahr Eamon Gilmore
untersteht, fand sich jüngst die Stel-
lenausschreibung für den Botschaf-
terposten in Bratislava. Interessier-
te Mitglieder des Auswärtigen
Dienstes entnahmen der offiziellen
Mitteilung, dass weder die Besol-
dungshöhe noch der Dienstrang
für den fraglichen Posten, der An-
fang nächsten Jahres zu besetzen
ist, zum gegenwärtigen Zeitpunkt
feststehe. Diese hingen von den
Sparzwängen des nächsten Staats-
haushalts ab. „Es ist festzuhalten,
dass der Inhaber der Position künf-
tig nicht mehr mit einer offiziellen
Residenz, Haushaltshilfen, Chauf-
feur oder Dienstwagen rechnen
kann, sobald laufende Verträge be-
endet sind“, heißt es am Ende der
Stellenofferte. Das irische Außen-
ministerium hat sich seit Monaten
gegen Haushaltskürzungen ge-
wehrt, die den Anschein einer „fal-
schen Wirtschaftlichkeit“ wecken
würden – zuvor hatte ein Gutach-
ten über den öffentlichen Dienst
in Irland empfohlen, die Zahl der
Auslandsvertretungen von 76
Standorten auf 55 zu reduzieren.
Das irische Auswärtige Amt war
nicht einverstanden mit solchen
drastischen Maßnahmen: Ohnehin
sei die irische Präsenz im Ausland
bescheidener als die vergleichbarer
Länder, etwa Österreichs oder der
skandinavischen Staaten. Dass nun
ausgerechnet die slowakische Bot-
schaft als erste Auslandsvertretung
zu einem Ein-Mann-Betrieb
schrumpft, demonstriert die Ernst-
haftigkeit der irischen Versuche,

die Finanzkrise zu überwinden, im-
merhin in jenem Euro-Mitglieds-
land, das dem Rettungsfonds für
die gemeinsame Währung am zö-
gerlichsten zustimmte. Lt.

* * *
Reinhard Kardinal Marx hat ein
Problem. Als Bischof der Erzdiöze-

se München
und Freising ist
er mit mehr als
dreizehn Pro-
zent am Medien-
konzern „Welt-
bild“ beteiligt,
und der ist ins
Zwielicht gera-
ten. Das Ange-
bot des Unter-

nehmens, das komplett der katholi-
schen Kirche gehört, umfasst näm-
lich neben christlicher auch Erbau-
ungsliteratur ganz anderer Art. So
gibt es beispielsweise die Bücher
der Reihe „Anwaltshure“ und Ro-
mane mit Titeln wie „Vögelbar“,
„Nimm mich!“ und „Mach mich
geil!“ Ebenfalls im Angebot sind
homoerotische Werke wie „Vaters
böser Schatten“ und „Touch me,
Coach“. Die Deutsche Bischofs-
konferenz hat als Reaktion auf den
empörten Aufschrei ihrer Gläubi-
gen nun beschlossen, den Vertrieb
pornographischer Bücher über
„Weltbild“ zu unterbinden. Der ge-
neigte Leser kann sich „Sag
Schlampe zu mir“ dann direkt
beim Verlag Droemer Knaur be-

stellen. Der gehört zu 50 Prozent
der katholischen Kirche.  okü.

* * *
Im Bundespräsidialamt wird der-
zeit nicht gedacht. Jedenfalls nicht
durch eine Denkfabrik. Denkfabri-
ken, nach dem angelsächsischen
Vorbild der „Thinktanks“, sind
das moderne alkohol- und rauch-
freie Pendant zu Hinterzimmer-
runden. Sie werden gern besucht
von selbsternannten Zukunftsfor-
schern, aber etwa auch vom Ex-
Verteidigungsminister Karl-Theo-
dor zu Guttenberg, der es gerade
zum Mitglied eines amerikani-
schen Thinktanks geschafft hat.
Auch Bundespräsident Christian
Wulff hat hier Erfahrung. So soll
ihm einst bei „Wasser und Häpp-
chen“ die Denkfabrik „Future
Minds“ bei der Wahl zum nieder-
sächsischen Ministerpräsidenten ge-
holfen haben. Als Bundespräsident
hatte Wulff angekündigt, wieder
eine Denkfabrik einrichten zu wol-
len. Doch wozu? Den Ton zum 20.
Jahrestag der Einheit hatte Joa-
chim Gauck vorgegeben, und der
Papst wurde von Bundestagspräsi-
dent Norbert Lammert eingela-
den. Hier musste nur reagiert, aber
nicht gedacht werden. Folgerichtig
hat das Bundespräsidialamt die Be-
werbungen von Mit-Denkern nun
mit der Begründung abgewiesen,
„dass mittlerweile entschieden wur-
de, die ,Denkfabrik‘ in dieser Form
nicht weiterzuverfolgen“.  ant.
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Syrische Truppen haben am Sams-
tag mit dem Einsatz von Panzern
ihre Offensive in der Protesthoch-
burg Homs fortgesetzt. Die Men-
schenrechtsgruppe Syrian Observa-
tory teilte mit, drei Zivilisten seien
durch Scharfschützen oder Maschi-
nengewehrfeuer erschossen wor-
den. Die Arabische Liga sah sich
zu ihrer bislang schärfsten Reakti-
on veranlasst. In einem Schreiben
an die syrische Führung habe sie
„ihre hohe Unzufriedenheit wegen
der anhaltenden Tötung syrischer
Zivilisten“ zum Ausdruck ge-
bracht, teilte die Liga mit.  Reuters

* * *

Israel ist am Samstagabend nach
Angaben des Militärs von mindes-
tens drei Raketen und drei Grana-
ten aus dem Gazastreifen getroffen
worden. Zuvor waren bereits drei
Grad-Raketen in verschiedenen
Städten des Landes eingeschlagen.
Die Gruppe Islamischer Dschihad

bezichtigte sich der Taten. Stun-
den zuvor waren fünf Mitglieder
der Organisation bei einem israeli-
schen Luftschlag in Rafah im Sü-
den des Gazastreifens getötet wor-
den. Darunter war nach Angaben
der Gruppe ihr ranghohes Mit-
glied Ahmed Scheik Khalil.  dpa

* * *

In der Türkei sind bei einem Selbst-
mordanschlag im Südosten zwei
Menschen getötet worden. Zwölf
Menschen wurden bei der Explosi-
on verletzt. Die Tat ereignete sich
auf einer belebten Hauptstraße in
der vorwiegend von Kurden be-
wohnten Stadt Bingol, teilte der
Gouverneur der Provinz mit.  dapd

* * *

Nach dem Anschlag auf die ameri-
kanische Botschaft in Bosnien-Her-
zegowina am Freitag hat die Poli-
zei in Serbien 17 mutmaßliche Isla-

misten vorübergehend festgenom-
men. Nach Angaben der Polizei
vom Samstag haben die Verdächti-
gen möglicherweise Kontakt mit
dem Attentäter gehabt. Nach einer
Vernehmung wurden alle wieder
auf freien Fuß gesetzt.  dapd

* * *

Der neue irische Präsident Micha-
el Higgins von der Labour-Partei
hat angekündigt, er wolle „ein Prä-
sident für alle Iren“ sein. Der nord-
irische Sinn-Fein-Politiker Martin
McGuinness, der mit demselben
Slogan Wahlkampf machte, er-
reichte in der Direktwahl nur den
dritten Platz, der Unternehmer
Sean Gallagher kam auf Platz
zwei. Der Dichter Higgins, der in
den neunziger Jahren Kulturminis-
ter war, bekam 56,8 Prozent der
Stimmen, wie die Wahlkommissi-
on am Samstag in Dublin bekannt-
gab. Der irische Präsident hat vor
allem repräsentative Aufgaben. Lt.

David McAllister (CDU), nieder-
sächsischer Ministerpräsident, hat
seine Partei zu einer Neuausrich-
tung ihrer Sozialpolitik aufgefor-
dert. Die Frage einer angemesse-
nen Bezahlung sei für die soziale
Gerechtigkeit von zentraler Bedeu-
tung und müsse daher für die
CDU als Partei der Sozialen
Marktwirtschaft ein zentrales The-
ma sein, sagte er der „Hannover-
schen Allgemeinen Zeitung“ vom
Samstag. Auf ihrem Bundespartei-
tag im November könne sich die
CDU „sozial- und wirtschaftspoli-
tisch weiterentwickeln“.  AFP

* * *

Ministerpräsident Horst Seehofer
will in wenigen Tagen einen Nach-
folger für den bayerischen Finanz-
minister Georg Fahrenschon (bei-
de CSU) präsentieren. Er werde
bis Allerheiligen, also kommenden
Dienstag, eine Entscheidung tref-
fen, sagte Seehofer der „Passauer
Neuen Presse“. Fahrenschon hatte
angekündigt, sein Amt niederzule-
gen und am 30. November für das
Amt des Sparkassen-Präsidenten
zu kandidieren. Seehofer bedauer-
te den Rückzug Fahrenschons: „Er
ist ein profilierter Mann“, sagte
Seehofer. Daher habe er auch ver-
sucht, Fahrenschon zu halten. dpa

* * *

Die Bahn darf per Gericht gestopp-
te Bauarbeiten für das Stutt-
gart-21-Projekt doch fortsetzen.
Das Eisenbahn-Bundesamt erließ
am Freitag eine entsprechende Er-
laubnis, wie die „Stuttgarter Nach-

richten“ am Samstag berichteten.
Eigentlich hatte der Verwaltungs-
gerichtshof Baden-Württemberg
Anfang Oktober die Bauarbeiten
für das sogenannte Grundwasser-
management am geplanten Tief-
bahnhof Stuttgart 21 gestoppt. Die
Umweltschutzorganisation BUND
kündigte an, mit einem Eilantrag
gegen die Entscheidung vorgehen
zu wollen.  dpa

* * *

Die Occupy-Bewegung in Frankfurt
am Main schwächt sich ab. Bei ei-
ner Demonstration am Samstag
schätzte die Polizei die Zahl der
Teilnehmer auf 1500. Das sind etwa
1000 Personen weniger als am Wo-
chenende zuvor. Zum ersten Pro-
testmarsch vor zwei Wochen waren
noch etwa 5000 Menschen gekom-
men. Das Camp von „Occupy
Frankfurt“ vor der Europäischen
Zentralbank bleibt hingegen zwei
Wochen länger stehen als geplant.
Eigentlich sollte es an diesem Wo-
chenende abgebaut werden.  dapd

* * *

Zwei bewaffnete Männer haben in
der Nacht zum Samstag ein Taxi
aus Berlin nach Schleswig-Hol-
stein entführt. Die Männer waren
gegen 2.30 Uhr in das Taxi gestie-
gen und hatten den 61 Jahre alten
Fahrer mit einer Schusswaffe be-
droht, teilte die Polizei mit. Erst
sieben Stunden später konnte der
Fahrer auf einem Rastplatz an der
A7 flüchten. Die Polizei fasste die
Täter, zwei Polen, im Kreis Rends-
burg-Eckernförde. dpa
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Und: Warum ehemalige Eta-Mitglieder schon bald Gazpacho und Gambas al ajillo auftischen könnten

Denkt er, oder denkt er nicht? Bundespräsident Christian Wulff Foto Rainer Unkel
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